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Suche nach der Vollkommenheit

Der Software-Gigant Microsoft sorgt mit einer Innovation für Aufsehen in der Welt des 
Corporate Performance Managements. Ein kritischer Blick hinter die Kulissen.

Von Meinrad Weiss*

n den vergangenen zehn Jahren baute Microsoft  Stück 
für  Stück eine Business Intelligence-Plattform auf. Mit 
SQL Server 7 wurde als erster Schritt neben der rela-

tionalen Datenbank auch eine OLAP-Datenbank (Online 
Analytical  Processing) ausgeliefert. Danach kamen weitere 
Komponenten wie Excel-Anbindung, Integration Services, 
Reporting Services und Sharepoint Integration dazu. Dabei 
handelte es sich stets um kleine Lösungskomponenten im 
Baukastenformat. Nun kommt mit  Performan-
cePoint Server 2007 (PPS) erstmals eine fertige, 
hoch integrierte Lösung für  ein umfassendes Per-
formance Management hinzu. 

Unter Performance Management verstehen 
Experten den analytischen Prozess, der die Un-
ternehmens- und Wettbewerbsdaten in hand-
lungsgerichtetes Wissen transformiert,  um damit 
als zukunftsbezogene Entscheidungsgrundlage 
zu dienen. Mit  PerformancePoint Server 2007 
deckt Microsoft  die Geschäftsanforderungen 
wie Budgetierung, Planung, Monitoring,  Ana-
lyse und Konsolidierung vollständig ab. 

Ein wichtiger Programmteil sind Monitoring 
und Analyse. Diese allein schon als Begriffe 
sauber zu trennen, ist mühsam. Deshalb hat es 
sich Microsoft  einfach gemacht und kombiniert 
Scorecarding (Monitoring)  mit  analytischen An-
sichten. Trotz dieser Integration gehen aber die 
spezi� schen Analysemöglichkeiten nicht verlo-
ren. PPS-Kunden steht die volle Produktepalette 

durch die Integration des 2006 übernommenen Anbieters 
ProClarity  voll  zur Verfügung. Ziel  dieser schrittweise inte-
grierten Lösung: komplexe Zusammenhänge einfach dar-
stellen. Aus dieser Idee sind spezielle Präsentationsformen 
wie Performance Map,  Decomposition Tree oder Perspec-
tive View entstanden. Diese Ansichten können entweder 
für  reine Analysezwecke verwendet oder in Dashboards 
integriert werden. 
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Microsoft greift an

Die Welt des PerformancePoint Server 

Wie aus dem Zauberhut: Neue
Universallösung der Supermacht



Oracle schluckte Hyperion. SAP kaufte 
Business Objects. IBM übernahm Cognos. 
Was passiert, wenn weniger Spezialisten 
und eher Generalisten den Takt vorgeben? 

Die Konsolidierung unter den Anbietern von Business In-
telligence-Lösungen lief im vergangenen Jahr auf Hoch-
touren. Im Gegensatz zu den grossen drei Akquisiteuren – 
Oracle, SAP und IBM  – setzt Microsoft,  der vierte Mega-
player, eher auf Eigenentwicklungen wie den Performan-
cePointServer – sieht man einmal vom Kauf des Anbieters 
ProClarity ab. 

Bei genauem Hinsehen wird deutlich, dass im Fokus die-
ser Zukäufe nicht nur Anwendungen wie Reporting und 
Analyse stehen, sondern insbesondere Funktionen im Cor-
porate Performance M anagement (CPM ) wie Planung und 
Budgetierung. Cognos und Business Objects durften mit den 
Zukäufen von Applix und Cartesis kurz vor ihrer eigenen 
Übernahme ihr CPM -Angebot stärken. Oracle hat sich bei 
Hyperion direkt des CPM -M arktführers bedient. Auch M i-
crosofts Lösung PerformancePoint Server steht ganz im Zei-
chen der Abrundung des Angebotes hinsichtlich CPM . Alle 
vier bieten jetzt Komplettangebote über Datenintegration, 

Quo vadis Business Intelligence?
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Die Kombination  von Scorecards und analytischen Ansich-
ten wird  auch mit  PPS Monitoring  &  Analysis (M&A)  be-
zeichnet. Es gilt  als Weiterentwicklung des Business Score-
card Managers und dient zum Aufbau von Front ends für 
Überwachung, Analyse und Reporting der Geschäftsstra-
tegie und die daraus abgeleiteten Key Performance-Indika-
toren (KPI). Mit  dem neuen Dashboard Designer können

Anwender ihre KPI in Scorecards implementieren. Sie stel-
len dem Management damit unterstützende analytische Re-
ports in Form von Tabellen oder Gra�ken  auf einer Share-
Point-Seite zur Verfügung. Alles in kürzester Zeit  und ohne 
Programmierung.

Dabei können die unterschiedlichsten Datenquellen im 
Unternehmen genutzt werden: Egal ob für  ein KPI die Ist-
Werte im Data Warehouse und die Budget-Werte in Ex-
cel gehalten werden. Trotz der einfachen Bedienung (Drag 

«Unterstützende und analytische 
Reports für das Management.»

Data Warehousing bis hin zur BI-Plattform und der nötigen 
CPM -Suite.

Erst bei noch genauerer Betrachtung lassen sich Un-
terschiede der Strategien erkennen: Microsoft  entwickelt 
hauptsächlich selbst; Oracle kauft  Hyperion trotz  grosser 
funktionaler  Überlappungen aus der früheren Siebel Ana-
lytics-Übernahme – sicher auch um die SAP zu ärgern; SAP 
gesteht mit  der Übernahme von Business Objects indirekt 
Schwächen bei SAP BW ein; IBM  wagt sich mit  dem Kauf 
von Cognos sogar auf Terrain vor, welches für  das eigene 
Geschäft gänzlich neu ist.

Der Charakter der Zukäufe lässt erahnen, dass sich der 
Anbietermarkt  in einigen Jahren spalten wird.  Die Gros-
sen werden komplette Businesspakete anbieten – vertikal 
ausgerichtet, Business Intelligence inklusive – vom opera-
tiven Bericht bis hin zu vorde�nierten  Kennzahlen und Da-
shboards.

Die Spezialisten hingegen werden weiterhin ihre Stärken 
ausspielen in einem Teilmarkt,  der Business Intelligence als 
Querschnittsfunktion anbietet – vollkommen unabhängig 
vom Business, in dem diese genutzt werden.

Ob dieser M arkt dann noch gross genug ist, wird sich 
zeigen. Aber Serviceorientierte Architekturen bietet ja eine 
technische Alternative gegen monolithische Anwendungen.

&  Drop)  lassen sich anspruchsvolle Webseiten generieren. 
Im Dashboard Designer sind die Ergebnisse unmittelbar 
als Vorschau ersichtlich und werden entweder auf einem 
Microsoft  Of�ce  SharePoint Server oder einer anderen 
Webanwendung bereitgestellt. 

Die Dashboard-Konsumenten pro�tieren  von den ein-
fach verständlichen Strukturen im Hintergrund  und von 
der Integration der Analyse- und Visualisierungstechno-
logien von ProCarity. Mit  «Time Intelligence» wird  dem 
Konsumenten die Wahl überlassen, wie sie die Zeitachse 
oder zu welchem Zeitpunkt  sie die Scorecards, KPI, Daten-
tabellen oder Gra�ken  betrachten. Eine Vielzahl von Para-
meter- und Filteranwendungen erleichtern das Verständ-
nis, wenn es darum geht, in die Tiefen der Ursachen und 
Wirkungen einzutauchen. 

Letztendlich können Stategy Maps oder Ursachen- und 
Wirkungsdiagramme, die mit  Microsoft  Of�ce  Visio er-
stellt wurden, in Dashboards eingefügt und mit  KPI ver-
knüpft  werden: ein wichtiger Beitrag für  die Kommunika-
tion und Umsetzung der Unternehmensstrategie.

Das Herzstück von PerformancePoint Server 2007 bie-
tet sicher die Planungskomponente. In diesem Be- ›
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wesentlichen Vorteile von Ex-
cel als Planungstool und fängt 
das Fehlen der Prozessunter-
stützung über einen zentralen 
Server ab. 

Die grösste Stärke von Per-
formancePoint Planning in-
des ist nicht das Excel Add-in, 
sondern der Planning Business 
Modeler. Damit  erstellen und 
verwalten Anwender die Pla-
nungsstrukturen und Modelle. 
Die hohe Flexibilität,  die bei 
der Erstellung der Modelle not-
wendig ist, begründet sich dar-
in, dass die Fachabteilungen 
so planen wollen, wie sie über 
ihr  künftiges Geschäft den-
ken, und nicht so, wie die Da-
ten und Strukturen im System 
vorhanden sind. Dabei unter-
stützt die Lösung den Nutzer 

mit  standardisierten Planungsmodellen, vorde�nierten  Di -
mensionen und integrierter Geschäftslogik. Dazu gehö-
ren Finanzmodelle mit  eingebauter Konsolidierungslogik 
oder Annahmemodelle für  die Währungsumrechnung oder 
Preislisten. Aus den so erstellten Planungsmodellen lassen 
sich per Knopfdruck  die Würfel  automatisch erstellen, die 
für  den Endnutzer im Excel-Add-in sichtbar sind. Auch die 
notwendige Prozessunterstützung ist vorhanden, die per 
Mail  über neue Planungsaufgaben informiert  und die Ge-
nehmigung oder Rückweisung einer Planung unterstützt. 
Mit  einem hierarchischen Aufbau können Detailmodelle 
automatisch zu einem Gesamtplan verdichtet werden. 

Die Planungsapplikation skaliert mit  der Grösse der 
Unternehmen. Kleine Firmen können auf einfachen Struk-
turen planen. Grossorganisationen bilden komplette Kon-
zernstrukturen ab und de�nieren zentrale Objekte wie 
Konten oder Zeitpläne an einer Stelle. Die vorde�nierten 
Strukturen können dann von Firmen im Konzern 1:1 über-
nommen oder auch weiter verfeinert werden. Beispiel: Die 
Konzernleitung verlangt eine Planung auf Ebene «Product 
Family», die Geschäftseinheiten haben dann immer noch 
die Freiheit, auf einem feineren Level einzelne Produkte de-
tailliert zu planen.      

reich wählte M icrosoft eine sehr spannende Kombination 
von Serverkomponenten und Excel. M it Excel hat M i-
crosoft das weltweit meistverwendete Planungstool schon 
im eigenen Angebot. Warum also das Rad komplett neu 
er� nden? Viele Unternehmen arbeiten mehr oder weniger 
erfolgreich mit Excel. Die Vorteile sind bestechend: Das 
Programm braucht keine Schulung, ist extrem � exibel und 
kann problemlos von einem einfachen Kostenstellenplan 
bis zu einem integrierten Unternehmensplan stufenweise 
ausgebaut werden. 

In den Fachabteilungen jedoch werden die Grenzen 
von Excel als Planungstool schnell transparent. Die meis-
ten Schwierigkeiten liegen bei den Mitarbeitern  selbst: Oft 
werden die falschen Templates verwendet oder das Fehlen 
verlinkter  Tabellen oder Zellen führt  dazu, dass die Konso-
lidierung bzw. Kumulierung nicht oder nur mit  zeitlichem 
Verzug möglich ist. Eine weitere Herausforderung stellt die 
Kommunikations-  und Koordinationstätigkeit  der Fach-
abteilungen dar. Die Excels werden mit  entsprechenden 
Deadlines weltweit  per Mail  versandt. Danach ist keiner 
mehr im Bilde, wer mit  der Planung begonnen oder welche 
Teilpläne genehmigt wurden. Und am Ende wird  der eine 
oder andere behaupten, die Planung nie bekommen zu ha-
ben. Hohe Komplexität  und lange Durchlaufzeiten führen 
dazu, dass die Planung auch auf der Geschäftsleitungsebe-
ne nicht mehr ohne Zweifel  und Misstrauen angenommen 
wird.  Rollierende Planungsprozesse sind unter diesen Vor-
aussetzung kaum möglich.

PPS Planning ist im Gegensatz zur Funktion M&A 
eine komplette Neuentwicklung und war lange Zeit  unter 
dem Codename «BIZ#» bekannt. Mit  dem Business Mo -
deler werden die Planungsmodelle, Dimensionen, Struktu-
ren und Prozesse erstellt und gep�egt. Excel wird  mit  ei-
nen Add-in  für  PerformancePoint Server für  die Erstellung 
von Planungsformularen und Reports sowie für  die Einga-
be von Plandaten verwendet. Somit nutzt die Lösung die 
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Planungsaufgaben

Unterstützend von Konzern- bis auf 
Abteilungsebene.


